






Von Joachim Schützel 
 Brückenstraße 6 
 15913 Märkische Heide 
An Matthias Pallasch 
 Rennbahnallee 109a 
 15366 Hoppegarten 
 Ingenieurgesellschaft Prof. Dr. Sieker mbH 
          Plattkow, den 18.8.13 

Sehr geehrter Herr Pallasch, 

ich bedanke mich noch einmal für das Gespräch nach der Veranstaltung in Pretschen. Anbei zuerst 

meine Karte, welche Ihre unvollständigen Unterlange ergänzen wird. 

Sie sehen deutlich die mit  gekennzeichneten Altarme der Pretschener Spree. Die Regulierung der 

Pretschener Spree, so auch der auf der Karte klar ersichtlichen Durchstich, erfolgte durch 

Zwangsarbeiterdienste unter primitivsten Bedingungen 1934. 

Meine Frau und ich sind Eigentümer der Flurstücke 250, 252 und 253. Der Durchstich durchschneidet 

unsere Fläche. Die Altarme wurden zu DDR-Zeiten ohne unsere Einwilligung zugeschüttet, sind aber 

im Relief noch erkennbar. Ohne das für uns Kosten entstehen, würde wir die Reaktivierung der 

Altarme begrüßen. Die Flurstücke sind verpachtet. 

Zur Renaturierung der Pretschener Spree allgemeines: 

Gewähren Sie durch Schleusenöffnung einen höheren Wasserdurchfluss. Die Feuchtwiesen in der 

Gemarkung Plattkow sind weitestgehend vermulmt. Das Wasserspeichervermögen ist gering, da 

diese Flächen ja im Schwemmsandgebiet der Spree liegen. 

Die Wasserdynamik ist daher fast 100%ig vom Wetter und dem Wasserstand der Spree abhängig. Die 

Stichgräben sind im Sommer oft trocken. Sumpfdotterblumen bleiben am Grabengrund, nicht im 

oberen Uferbereich. Die Feuchtwiesen waren noch vor 150 Jahren Sumpfwälder. Sie entstanden 

durch den Wechsel Hochwasser/Dürre. Die Nutzung zum Grünland war erst nach der Anlage von 

Stichgräben und Vorflutern sowie der Rodung möglich. Die fast jährlichen8 früheren Hochwasser 

erhielten die Moore, kontakarierten aber eine landwirtschaftliche Nutzung. Das Ausbleiben von 

Hochwasser lässt den Boden absterben. Ein Mittelmaß ist also notwendig! Alles andere ist sehr 

schädlich. 

Eine Uferbeschattung von 75% mit erhöhter Biozönose ist nicht zielführend, da wir Fische im 

Gewässer benötigen. 

Laubeintrag versauert das Gewässer und entzieht ihm Sauerstoff, demzufolge Fische ausbleiben. Zu 

früheren Zeiten (DDR Zeiten) war die Wasserregulierung und Krautung in einer Hand und dadurch 

wesentlich dynamischer. Vor der Kollektivierung sorgten die Wiesenanreiner für Ufer-, Graben- und 

Flußbereinigung und konnten sich auch über einen reichhaltigen Fischbestand ernähren. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Joachim Schützel 

Abschrift von handschriftl. Original 
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